
Grippe steht in
den Startlöchern
MEDIZIN Impfstoffe werden aktualisiert

BERLIN Die Jahreszeit des

Schniefens und Hustens ist

angebrochen. Noch verursa-

chen vor allem Erkältungsvi-

ren diese Symptome.

Die echte Grippe lässt in
Deutschland noch auf sich
warten. Wer derzeit hustet
und schnieft, habe in der Re-
gel Erkältungsviren aufge-
schnappt, sagte Silke Buda,
Expertin des Robert Koch-
Instituts (RKI). Es gebe so
langsam die ersten Nachwei-
se von Influenza-Erregern,
eine erhöhte Grippe-Aktivi-
tät sei aber noch nirgendwo
in Europa zu beobachten.
,,Wir sind noch ganz am An-
fang. Jetzt ist der richtige
Zeitpunkt, um sich impfen zu
lassen", betonte Buda.

Wie schwer die bevorste-
hende Grippesaison ausfällt,
lässt sich nicht vorhersagen.
Die vergangene verlief rela-
tiv moderat, nachdem es im
Winter 2074175 viele Deut-
sche heftig erwischt hatte. In
den vergangenen Jahren be-
gann die Grippewelle meist
nach dem Jahreswechsel und
erreichte ihren Höhepunkt
zwischen Mitte Februar und
Ende März.

Grippe-Impfstoffe sind
von Jahr zu Jahr unter-
schiedlich zusammenge-
setzt, weil sich die kursieren-
den Viren ständig verän-
dern. Deshalb muss die In-
fluenza-Schutzimpfung je-
des Jahr aufgefrischt wer-
den. Die Vakzine für die Sai-
son 201612017 unterschei-
den sich in zwei der drei
Komponenten von denen
der vorigen Saison, wie Buda
sagte. Zudem sind nach An-
gaben des Paul-Ehrlich-Ins-
tituts (PED auch zwei Impf-
stoffe mit je vier Komponen-
ten auf dem Markt, bei de-
nen je ein Stamm ausge-
tauscht wurde. Mit Stand
Montag hatte das PEI insge-
samt rund 76 Millionen
Impfdosen frei gegeben.

Beibehalten wurde ieweils
der Stamm ftir die Schwei-
negrippe A(H1N1), der im
vergangenen Jahr relativ viel
kursierte. Aktualisiert wurde

der Stamm ftir A(H3N2), der
zrletzt auf der Südhalbkugel
präsent war, wie Buda sagte.
,,Erfahrungsgemäß haben
ältere Menschen in Saisons,
in denen H3N2 kursiert, ein
höheres Risiko für einen
schwereren Krankheitsver-
lauf."

Experten
raten zur lmpfung

Die Empfehlung zur Impf-
stoffzusammensetzung
kommt von der Weltge-
sundheitsorganisation
(WHO). Die Hinweise wer-
den stets Monate vor Beginn
der Grippesaison an die
Impfstoffhersteller heraus-
gegeben, da die Produktion
Zeit benötigt. Weil sich die
Viren in der Zeit noch ver-
ändern können, sind sie aber
manchmal nicht passgenau.

Im vergangenen Winter
etwa war die Schutzwirkung
der Impfung ,,niedrig bis
moderat", wie das RKI im
Herbst bilanziert hatte. ,,In
anderen Saisons war die Ef-
fektivität meist höher und lag
zwischen 40 und 60 Pro-
zettt." Ein Grund fur die
niedrigeren Werte diesmal
war, so Buda, dass gegen In-
fluenza B nicht die richtige
Linie im Dreier-Impfstoff be-
rücksichtigt worden war.
Stärker verbreitet war letzt-
endlich eine andere als die
angenommene Variante.

Dennoch bleibt die Grip-
peschutzimpfung nach RKI-
Angaben das wichtigste Mit-
tel, um sich vor einer Grip-
peerkrankung zu schützen.
Sie trainiert das Immunsys-
tem gegen die Erkrankung,
kann aber nicht allen Ge-
impften Schutz bieten. Als
zusätzliche Vorsichtsmaß-
nahmen empfiehlt Buda,
Abstand von Erkrankten zu
halten und häufig die Hände
zu waschen. Die echte Grip-
pe wird von Viren ausgelöst,
Antibiotika sind daher wir-
kungslos. Die Erreger wer-
den durch Tröpfchen beim
Niesen, Sprechen und Hus-
ten übertragen - oder zum
Beispiel über Gegenstände

des Jahres"
:n lichte Wälder und Waldränder mit vie-
€n, aber auch Moorlandschaften oder
Ihr irreftihrender Name Blindschleiche
chdeutsche Wort ,,plint" fur blendend zu-
sich auf den bleiernen Glanz ihres Kör-
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ushima
n Katastrophe von 20lI
t gebracht. zeit kommen. Die nationale
ten aus der Wetterbehörde warnte die
l1 gelernt, Menschen an der Pazifikküs-
Medienbe- te vor möglichen weiteren
der Nach- Nachbeben in den nächsten

:i NHK die Tagen. Und irgendwann, das
ert€,richt ftirchten viele, wird ein
;er zurück- schweres Erdbeben auch To-
ugierig zu kio treffen. (dpa)
das Meer

Lehre aus ,,R;NG AUS FEUER"
111, waren
gen ums Japan ist wie kaum ein an-

deres Land durch Erdbeben
gefährdet. Jährlich werden
hier im Durchschnitt 1450

1 Beben registriert. Dass das
Land so häufig betroffen ist,
liegt an der besonderen geo-
grafischen Lage: Japan ist Teil
des sooenannten Rinn arrs

wieTürklinken. (dpa)


